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_Ugemetit(

Organ ber fdjtocijertfdiett brutte.
__\_I. 3at)rgang.

per „Sditoli}. ÎHUttar{tttM"ft XLVII. „atjrgang.

18afe„ 20. Stupf* 1881. Nr. 34.
«Srjdjeittt in iwodjentlidjen îîummern. Ser «BreiS pn ©emefter ift franto burctj bie Sdjlueij gr. 4.

Sie SBefteiïungen toerben bireft an „Benne Sdjtttabe, JterlotjsbudjtjonMung fn Jofel" abreffirt, ber «Betrag tuirb bet ben

auswärtigen Slbonnenten burctj SJtactjnatjme ettjoben. 3m Sluàlanbe netjmen alle «Bucfjcjaitblungen SBefteiïungen an.
«Berantoortlictjer gtebaftor: Oberftlieutenant Bon ©Igger.

3nljalt: SDillitärifajcr «Betldjt au« bem beutfdjen Stcldje. — Sldgemeinc (Stunbfäfje bc« 3nfantctitgcfcdjt«. (©djlufj.) —
liebet «Bettbeffutig bc« ©djüecnjeidjen«. - SI. ». Sffiintctfelo : eine ausgegrabene Mcilinfttuftioit. — SI. 3ent: Sic fdjweijctifcfje
SDÎIlitatsDtganifation. — Dr. Jpeting : 3nfttuftion«budj füt Ätanfenträger. — SI. ». ©oeben: Sa« Srcffcn bei Ätfftngcn am
10. 3ull 1866. — Slufmuntctung unb Slnleitung jut gotmitung unb 3nfttuftion ficiaittiget Äabcttcnfotp«. — SItt«Ianb :

gtanftcld): Sic 9}ci«fj«bcfcftlgung. Äafctncnbau tn Sßari«. • «,3ufammenfct;ung be« 3nfantctlcfcmitc'«. Snglanb: Slbfdjaffung ber

Sßtügclfttafe. SRufjlanb: Ser ÄtlegämfnffJer (»enerat SWlIjuttn. Sie 3_l««fBarabc. ttniformitung bc« Jpcete«. — «Betfdjf ebene« :

IRcuetungen an ben Äodjgefdjtrren bet Stuppen »on SBIctoi »on (Slatiäbrucf). Dbetft Sffiodct«totf In Sorgau 1759. — «Biblfogtapljic.

äRUUarifdjer SBeridjt au8 betn beutfdjen 9teid)e.

„erlin, ben 31. Suit 1881.

©er ftrategifdjen „u.nufcung ber Äa
d a 11 e r i e gu felbftftänbigen auf bie 3ei:ftörung
ber ©ifenbatjnen tc geridjteten Unternetjtnungen
roirb fortan audj bei ben attiâtjrlidjen beutfdjen
Äaoatlerieübungen eine ertjöljte. SSerütffidjtigung
jugeroenbet roerben unb finb bie „cafenaljmen fjieju
fdjon für bie biesjâljrigen Äaoallerieubungen in
Sluêfidjt genommen, „ine 9tadjaljmung ber ®e*

roaltritte einjelner 9ieiterabtljeilungen, benen in ben

legten Satjren namentlidj in ber ôfterreidjifdjen,
ruffifdjen unb franjöfifdjen Slrmee eine fo grofje
«Bebeutung beigelegt roorben ift, bürfte febodj für
bie beutfdje Äaoatlerie fdjroertidj Sfilafy greifen. SBie

roeit man barin in ben oorgenannten Slrmeen ge=

gangen ift, beroeiêt, bafe bei einem berartigen ®e=

roaltritt oon einer ôfterreidjifdjen ÄaoaUerieabttjet««

lung auf fdjledjten _ebenroegen binnen 3 Sagen
223 unb binnen 12 ©tunben non einem franjöfi««

fdjen Äaoatleriebetafdjement 86 Äilometer jurücf««

gelegt roorben finb. _Rit biefen neuerbingë an
bie Äaoatlerie geridjteten grofjen Slnforberungen
fteljt bai (Srforbern in birefter Serbinbung, ben

Sßferben ein gutter ju geroätjren, ba§ biefelben be=

fätjigt, fo grofee „trapajen ju ertragen, uttb baê

jur Sermeibung febe<3 Slufenttjaltee, roie ber ®e=

fafjr einer oorjeitigen („ntbecfung beê „carfdjeê
berartiger Slbtfjeilungen jur unmittelbaren Serfût«
terung bie „citfütjrung auf bem bferbe felbft er=

möglidjt. SDie oerfdjiebenen £>aferfon|eroett Ijaben

fidj Ijieju n i et) t beroâljrt, unb finb neuerbingë bei

ber franjöfifdjen Slrmee umfaffenbe Serfudje mit
gtttterjroiebacf jur Sluêfûtjrung gefommen. Studj
bei ber beutfdjen Slrmee tjaben berartige SSerfudje

.fdjon frûtjer ftattgefttnben.
Son biefem Satjre ab roerben in letzterer bie

üftannfdjaften beê 3. 3atJr8an9eê btt Äuraffierre«
gimenter unb bie Unteroffijiere unb Offijiere ber=

felben Regimenter in ber ^aubljabiing beê Äara«
binerê geübt roerben. SDie Umroanblung
ber Äüraffierroaffe in SDragoner«« refp.
fdjroere öeeiterregimenter ift, nadjbem in ber fran«
jöfifdjen Slrmee im oorigen Satjre bereite für 6
ber oorljanbenen 12 franjöfifdjen Äüraffierregitnen«
ter bie Slblegung beê Äüraffee oerfügt roorben

roar, nunmetjr audj auf bie anberen 6 berartigen
Regimenter auêgebetjnt roorben. SDie gleidje Wa\)--

reget tjat befanntlidj oor 2 Satjren fdjon audj in
ber batjrifdjen Slrmee für bie beiben baorifdjen
Äüraffierregimenter ftattgefttnben. ^ttr gtit finb
banadj bei fämmtlidjen europâifdjen beeren nur
nodj in ber englifdjen Slrmee 3, in ber ruffifdjen
4 unb in ber preufeifdjen Slrmee 10 roirflidje Äü=

raffterregimenter oortjanben.
SDer feit bem %ai)xt 1877 für baê p r e tt --

feifdje Äabettenforpe eingeführte
8 e tj r p l a n ber ÌJtealfajulen erfter Orbnung
roirb bi§ einfctjliefelid) ber Oberfefunba beê Äa=

bettenforpê im «gebruar 1883 burdjgefüljrt fein.
Sott ba ab roerben bie Äabetten, roeldje nadj Slb«

foloirung ber Oberfefunba baê gâtjnridjê^jramen
ju madjen Ijaben, aufeer in ben bereite befannten

gâdjern audj in ber englifdjen ©pradje geprüft
roerben. SDiefe Seftimmung trifft audj atte anbe=

reu (Sraminanben, roeldje bie galjnridje=9ßrüfung
ablegen rooüen, bodj roirb benfelben, namentlidj
ehemaligen ©mnnafiafien, freigeftettt, ftdj ftatt bef=

fen im ©riedjifdjen prüfen ju laffen.
SSâljrenb anf ber einen „eite bie Slnjatjl ber

cioiloerforgungêberedjtigten „cili
târ--9lntr>ârter in Sreufeen in bem Wa%t ju«
nimmt, bafj ber Suftijminifter neuUct) befannt ma«

djen liefe, (Sioilanroärter für bie Vorbereitung jum
éeridjtêoolljietjeramt fonnten nidjt meljr angenom«=
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Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 31. Juli 1881.

Der strategischen Ausnutzung der
Kavallerie zu selbstständigen ans die Zerstörung
der Eisenbahnen zc. gerichteten Unternehmungen
wird fortan auch bei den alljährlichen deutschen

Kavallerieübungen eine erhöhte. Berücksichtigung
zugewendet werden und sind die Maßnahmen hiezn
schon für die diesjährigen Kavallerieübungen in
Aussicht genommen. Eine Nachahmung der
Gewaltritte einzelner Neiterabtheilungen, denen in den

letzten Jahren namentlich in der österreichischen,

russischen und französischen Armee eine so große

Bedeutung beigelegt worden ist, dürfte jedoch für
die deutsche Kavallerie schmerlich Platz greifen. Wie
weit man darin in den vorgenannten Armeen

gegangen ist, beweist, daß bei einem derartigen
Gewaltritt von einer österreichischen Kavallerieabtheilung

ans schlechten Nebenwegen binnen 3 Tagen
223 und binnen 12 Stunden von einem französtschen

Kavalleriedetaschement 86 Kilometer zurückgelegt

worden sind. Mit diesen neuerdings an
die Kavallerie gerichteten großen Anforderungen
steht das Erfordern in direkter Verbindung, den

Pferden ein Futter zu gewähren, das dieselben

befähigt, so große Strapazen zu ertragen, und das

zur Vermeidung jedes Aufenthaltes, wie der
Gefahr einer vorzeitigen Entdeckung des Marsches

derartiger Abtheilungen zur unmittelbaren Verfüt-
terung die Mitführung auf dem Pferde selbst

ermöglicht. Die verschiedenen Haferkonserven haben

sich hiezu nicht bewährt, und sind neuerdings bei

der französischen Armee umfassende Versuche mit
Futterzwieback zur Ausführung gekommen. Auch
bei der deutschen Armee haben derartige Versuche

schon früher stattgefunden.
Von diesem Jahre ab werden in letzterer die

Mannschaften des 3. Jahrganges der Kürassterre-
gimenter und die Unteroffiziere und Offiziere
derselben Regimenter in der Handhabung des Karabiners

geübt werden. Die Umwandlung
der Kürassiermaffe in Dragoner- resp,
schwere Reiterregimenter ist, nachdem in der

französischen Armee im vorigen Jahre bereits für 6
der vorhandenen 12 französischen Kürassierregimenter

die Ablegung des Kürasses verfügt morden

war, nunmehr auch auf die anderen 6 derartigen
Regimenter ausgedehnt worden. Die gleiche Maßregel

hat bekanntlich vor 2 Jahren fchon auch in
der bayrischen Armee für die beiden bayrischen

Kürassierregimenter stattgefunden. Zur Zeit find
danach bei sämmtlichen europäischen Heeren nur
noch in der englischen Armee 3, in der russischen

4 und in der preußischen Armee 10 wirkliche Kü-
rasflerregimenter vorhanden.

Der seit dem Jahre 1877 für das preußische

Kadettenkorps eingeführte
Lehr plan der Realschulen erster Ordnung
wird bis einschließlich der Obersekunda des

Kadettenkorps im Februar 1383 durchgeführt sein.

Von da ab werden die Kadetten, welche nach Ab-

solvirung der Obersekunda das Fähnrichs-Examen

zu machen haben, außer in den bereits bekannten

Fächern auch in der englischen Sprache geprüft
werden. Diese Bestimmung trifft auch alle anderen

Examinanden, welche die Fähnrichs-Prüfung
ablegen wollen, doch wird denselben, namentlich

ehemaligen Gymnasiasten, freigestellt, sich statt dessen

im Griechischen prüfen zu lassen.

Während auf der einen Seite die Anzahl der
civilversorgungsberechtigten
Militär-Anwärter in Preußen in dem Maße
zunimmt, daß der Justizminister neulich bekannt

machen ließ, Civilanmärter für die Vorbereitung zum

Gerichtsvollzieheramt könnten nicht mehr angenom-
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men roerben, fo metjrt fidj anbeterfeite aud) bie

^atjl ber oerabfctjiebeten Offijiere, roeldje eine Stet»

lung im bürgerlidjen SDienfte fudjen. SDa in ben

Sanbgemeinben ber Rtjeinprooinj bie Sttrgermeifter
con ber Regierung ernannt toerben, fo foil in
3ufunft nodj meljr ate btstjer auf bie Serroenbung
penfionirter Offijiere ju ben Sürgermeifterpoften
Rücffidjt genommen toerben.

Sn näctjfter geit roerben bie Serfudje mit bem

fdjon cor einigen Sa^eu befannt geroorbenen, feit«
bem aufeerorbentlidj oeroollfommiteten unb oerein«

fadjten ^Jcetjertjôf'fdjen fog. ,,3ûnbmeffer«
g e ro e tj r " in ©egenroart oon „iilitäre unb gadj«
teilten roieber aufgenommen roerben. SDa eS nictjt
auëgefdjloffen ift, bafe baêfelbe âfjnlidj roie baê

Söroe'fdje ÏÏJcagajingeroetjr einem Struppentljeil ju
«Sdjiefeoerfudjeti überroiefen roirb, bürften einige
fiirje Slngaben interefftren. SDaê Saben gefdjieljt
in einem Stempo, fann alfo, roenn man oom Repe«

tiren abfietjt, bei bem bieê fogar nur erft nadj Slb««

gäbe einer beftimmten gaffi oon Sdjûffen erfov«

berlidj ift, bei einem Ridjtrepettrgeroetjr faum ein«

fadjer fein. SDaê SBidjtigfte an ber „cetjerljôfer'fdjen
(Srfinbung ift aber bie „„cantelpatrone". SDiefelbe

befifet eilte papiertte £>ûfle, ift aber berartig fon«

ftruirt, bafe fie auf Sßunfdj audj ber „cetaMjûlfe
eingefügt roerben fann, roorauê ftdj ber Rame

„cantelpatrone erflârt. SDer ©runb, roeêtjatb roir
bie „cetaUpatronen trofe itjrer Äoftfpietigfeit in
unfern Slrmeen allgemein eingefütjrt tjaben, ift
roefentlid) barin ju fudjen, bafe bie papiernett ber

Raffe unb bem Regen nidjt genügenb SBiberftanb
teifteten unb man batjer oiele Serfager tjatte. SDie

„cetalltjülfe roar alfo nur ein Rottjbetjelf für eine

roafferbidjte Sapiertjülfe, bie erftenê leidjter unb

jroeitenë billiger ift. SDie „cegertjöfer'jctjen Satro»
nen follen, trofebem man fte oorljer in'ê SBaffer

gelegt tjat, burdjauë fidjere SBirfung Ijaben unb

jroar erfolgt beren (Srplofion burctj baê ^ünbmef«
fer in bem Slugenbticfe, in roeldjem baê Roljr burdj
baê Slbbrücfen mittelft einer Ätappe gefdjloffen roirb.
,3um ÎRinbeften fdjeint alfo ber ©rfinber bem ^btal
einer billigen Sitnme, b. tj. einer roafferbidj«
ten So-Pterpcitrone einen „djritt näljer ge=

fommen ju fein.
ÜJeit ber „ntfefttgnng ber tjiftorifdj befannt

geroorbenen Sfio\ iti on oon SDü pp et unb Son«
ber bur g roirb auf Sefeljl beê Ariegëminifterê
binnen Äurjem begonnen roerben. SDer _*îilitâr=

fiëfuê-tft nidjt nur mit ber „tabt Sonberburg,
fonbern audj mit ben frütjern Sefifeem beê SDüp>

peler geftuitgëterrainê in Serljanblung getreten
unb bie Rûcfgabe beffelben tourbe bereite erfolgt
fein, roenn nidjt bie ©runbbefifeer für bie Sctjtei«

fung ber SDüppeler „djanjen eine ertjeblidje @nt«

fdjäbigung in Slnbetradjt ber bamit oerfnüpften
gelbbefctjâbigungen geforbert tjatten. Son ber für
bett Sluëbau ber SDüppel«Sonberburger Sefeftigun«

gen auëgeroorfenen «Summe finb 17 _ i 11 i o -
nen „carf nidjt oerbrattdjt roorben. SDer Sfilan

beftetjt, axii bem Äriegetjafenplafee Äiel eine ge*
ftung erften Rangée jn madjen unb iene 17 _ctl=

Iionen barauf ju oerroenben. SDie glanfenftettunc
SDüppel«Sonberburg tjat bei ben Ijeutigen oerän«

berteit __djtoertjâttniffen jroifdjen SDäuemarf unt
SDeutfdjlanb feinen befonberen SBerttj meljr. (Jini
bänifdje Offenfioe oon ber Snfel Sllfen fjer ifi
faum metjr benfbar unb rourbe, roenn fie j. S. als

Cooperation eineë Sllliirten ftattfänbe, an bem bt-

feftigtett Äiel fofort itjren „tiüftanb finben, abge«

fetjen oon einer oor (Srreidjung jeneê Sfilafyti an«

gebotenen offenen gelbfdjladjt.
„eretta Dor einiger geit rourbe befdjloffen, unfen

biêtjerigen S«fauterie=„ignaltjörner, bii
fidj fdjroer blafen laffen, burdj eine neuere Äott«

ftruftion oou tjôfjerein uttb tjetterem Ston ju erfefeen

Reuerbingê tjaben bai fädjfifdje Slrmeeforpë unt
bie am 1. Slpril neu formirten Struppentljeile bii

Signaltjörner neueften ÎRobeEë ertjalten.
Sn unferen militärifdjen Äretfen ftetjt man mi

gröfeer Spannung ben bieêfâtjrigen Äaoal«
le rie«« SDioif ione Übungen entgegen, bie un«

ter ber Oberleitung beê Sririjen griebridj Aar
bei Äonife in Sommern ftattftnben roerben. «Sei

betn Stobe beê einjigen Reiterfûtjrerë, auf ben bii
Äaoallerie grofee Hoffnungen fefete, bem beê ©e«

iterale oon „ctjmibt, finb epodjemadjenbe Seränbe

rungen in ber Reitertruppe nictjt oorgenommet
roorben, unb bod) ift eê ein offeneë ©eljeimnife
bafe ju ber Seiftungêfâljigfeit ber gribericianifdjet
Äaoallerie nodj Sieleê fetjlt.

SDie jurSefôrberung jum Ober ft abê
arjt nottjroenbige militärärjtlidje Sfixù

fung tjat burd) eine in biefen Stagen ergangen
friegêminifterietle Serfügung jaljlretdje Slbänbe

rungen erfatjren. gortan fommanbirt ber ©enerat

ftabêarjt ber Slrmee bie Sanitàtëoffijiere ju biefe1

Srüfung. SDiefelbe gefdjieljt in Sertin oor eiuei

Äommiffton, bie atte ben SDocernenten ber lucili
tär=_cebijinat«Slbttjeilung, ben SDojenten ber mebi

jinifd)«djiritrgifdjen Slfabemie für baê „cilitär uni
ben älteren ©anitâtêoffijieren ber Serliner ©ar.
nifon burdj ben ©eneralftabëarjt ber Slrmee ben

Äriegeminifter refp. bem Sljef ber Slbmiralität jtr
Seftätigung oorgefdjlagen unb auf beren Slnorb

nung berufen roirb. SDie Srüfung beftetjt aus

einem fdjriftlidjen uttb einem münblidjen praftifdje!
Sttjeile. S" ber Regel fott ber fajriftlidje Sttjei

oor ber Sefôrberung jum Stabëarjt, ber münblidj
praftifdje nadj Slbtauf beê erften SDienfijatjreê als

Stabëarjt abgelegt roerben. gür bie fdjriftlidj
Srüfung roirb eine roiffenfdjaftlidje Slbtjanblunt
geliefert, ju roeldjer bie Slufgabe auë ben einjelnet
©ebieten ber Äriegetjeilfunbe, beê gelbfanitâtêtoe
fenë, ber „cilitär« refp. Sdjiffëtjtjgiene unb Sani
tâtêpolijei, ber „cilttarfanitâtë« unb Refrutirungê
Statiftif, foroie auê ber Serroaltttng beë Militär
Sanitâtëroefenê geroäljlt roirb. SDiefe Sïùfungëar«
beit fann erlaffen roerben, roenn ber ©raminani
bereite eine fadjroiffenfdjaftlidje literarifdje Seiftunc

oon entfpredjenber Sebeutung aufjuroeifen Ijat. gin
bie Searbeitung ber Slufgabe ift etn „Bätraum öor
3 «neonaten feftgefefet.

Siëljer rourben oon ben p r e u fe i f dj e n _*. ili
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men werden, so mehrt sich andererseits auch die

Zahl der verabschiedeten Offiziere, welche eine Stel-
lung im bürgerlichen Dienste suchen. Da in den

Landgemeinden der Rheinprovinz die Bürgermeister
von der Regierung ernannt werden, so soll in
Zukunft noch mehr als bisher auf die Verwendung
pensionirter Offiziere zu den Bürgermeisterposten
Rücksicht genommen werden.

In nächster Zeit werden die Versuche mit dem

schon vor einigen Jahren bekannt gewordenen,
seitdem außerordentlich vervollkommneten und vereinfachten

Meyerhöf'fchen sog. „Zündmessergewehr"

in Gegenwart von Militärs und
Fachleuten wieder aufgenommen werden. Da es nicht
ausgeschlossen ist, daß dasselbe ähnlich wie das

Löwe'sche Magazingewehr einem Truppentheil zu
Schießversuchen überwiesen mird, dürften einige
kurze Angaben interefsiren. Das Laden geschieht

in einem Tempo, kann also, wenn man vom Nepe-
tiren absieht, bei dem dies sogar nur erst nach

Abgabe einer bestimmten Zahl von Schüssen
erforderlich ist, bei einem Nichtrepetirgewehr kaum
einfacher sein. Das Wichtigste an der Meyerhöser'schen

Erfindung ist aber die „Mantelvatrone". Dieselbe

besitzt eine papierne Hülle, ist aber derartig
konstruirt, daß sie auf Wunsch auch der Metallhülse
eingefügt werden kann, woraus stch der Name

Mantelpatrone erklärt. Der Grund, weshalb wir
die Metallpatronen trotz ihrer Kostspieligkeit in
unsern Armeen allgemein eingeführt haben, ist

wesentlich darin zu suchen, daß die papiernen der

Nässe und dem Regen nicht genügend Widerstand
leisteten und man daher viele Versager hatte. Die
Metallhülse war also nur ein Nothbehelf für eine

wasserdichte Papierhülse, die erstens leichter und

zweitens billiger ist. Die Meyerhöser'schen Patronen

sollen, trotzdem man sie vorher in's Wasser

gelegt hat, durchaus sichere Wirkung haben und

zwar erfolgt deren Explosion durch das Zündmesser

in dem Augenblicke, in welchem das Rohr durch
das Abdrücken mittelst einer Klappe geschlossen wird.
Zum Mindesten scheint also der Erfinder dem Ideal
einer billigen Patrone, d. h. einer m a ss erdichten

Papierpatrone einen Schritt näher
gekommen zu sein.

Mit der Entfestig ung der historisch bekannt

gewordenen Position von Düppel und
Sonderburg mird auf Befehl des Kriegsministers
binnen Kurzem begonnen werden. Der Militär-
fiskus'ist nicht nur mit der Stadt Sonderburg,
sondern auch mit den frühern Besitzern des Düppeler

Festnngsterrains in Verhandlung getreten
und die Rückgabe desselben würde bereits erfolgt
sein, wenn nicht die Grundbesitzer für die Schleifung

der Düppeler Schanzen eine erhebliche

Entschädigung in Anbetracht der damit verknüpften
Feldbeschädigungen gefordert hätten. Von der für
den Ausbau der Düpvel-Sonderburger Befestigungen

ausgeworfenen Summe find 17 Millionen
Mark nicht verbraucht worden. Der Plan

besteht, alls dem Kriegshafenplatze Kiel eine Fe«

stung ersten Ranges zu machen und jene 17 Mil¬

lionen darauf zu verwenden. Die Flankenstellunc
Düppel-Sonderburg hat bei den heutigen
veränderten Machtverhältnissen zwischen Dänemark unì
Deutschland keinen besonderen Werth mehr. Eim
dänische Offensive von der Insel Alsen her is!

kaum mehr denkbar und würde, wenn sie z. B. als

Cooperation eines AUiirten stattfände, an dem be-

festigten Kiel sofort ihren Stillstand finden, abge,

sehen von einer vor Erreichung jenes Platzes
angebotenen offenen Feldschlacht.

Bereits vor einiger Zeit wurde beschlossen, unser,

bisherigen Infanterie-Signalhörner, dil
sich schwer blasen lassen, durch eine neuere Kon,
struktion von höherem und hellerem Ton zu ersetzen

Neuerdings haben das sächsische Armeekorps uni
die am 1. April neu formirten Trnppentheile dil

Signalhörner neuesten Modells erhalten.

In unseren militärischen Kreisen sieht man mi
großer Spannung den diesjährigen Kaval,
l e r ie - Dio is i o ns üb u n g e n entgegen, die un,
ter der Oberleitung des Prinzen Friedrich Kar
bei Könitz in Pommern stattfinden werden. Sei
dem Tode des einzigen Reiterführers, auf den di,

Kavallerie große Hoffnungen fetzte, dem des Ge,

nerals von Lchmidt, sind epochemachende Verände

rungen in der Reitertruppe nicht vorgenommer
worden, und doch ist es ein offenes Geheimniß
daß zu der Leistungsfähigkeit der Fridericianischei
Kavallerie noch Vieles fehlt.

Die zurBeförderung zumOberstabs
arzt nothwendige militärärztliche Prü
fun g hat durch eine in diesen Tagen ergangen
kriegsministerielle Verfügung zahlreiche Abände

rungen erfahren. Fortan kommandirt der General

stabsarzt der Armee die Sanitätsoffiziere zu diese?

Prüfung. Dieselbe geschieht in Berlin vor eine,

Kommission, die aus den Docernenten der Mili
tär-Medizinal-Abtheilung, den Dozenten der medi

zinisch-chirurgischen Akademie für das Militär uni
den älteren Sanitätsoffizieren der Berliner Gar
nison durch den Generalstabsarzt der Armee den

Kriegsminister resp, dem Chef der Admiralität zn'

Bestätigung vorgeschlagen und auf deren Anord

nung berufen mird. Die Prüfung besteht aus

einem schriftlichen und einem mündlichen praktische!

Theile. In der Regel soll der schriftliche Thei
vor der Beförderung zum Stabsarzt, der mündlich
praktische nach Ablauf des ersten Dienstjahres als

Stabsarzt abgelegt werden. Für die schriftlich

Prüfung wird eine wissenschaftliche Abhandlung
geliefert, zu welcher die Aufgabe aus den einzelne!
Gebieten der Kriegsheilkunde, des Feldsanitätswe
sens, der Militär- resp. Schiffshygiene und Sani
tätspolizei, der Militärscmitäts- und Rekrutirungs
Statistik, sowie aus der Verwaltung des Militär
Sanitätsmesens gewählt mird. Diese Prüfungsar,
beit kann erlassen werden, wenn der Examinan,
bereits eine fachwissenschaftliche literarische Leistunc

von entsprechender Bedeutung aufzuweisen hat. Fü,
die Bearbeitung der Aufgabe ist ein Zeitraum vor
3 Monaten festgesetzt.

Bisher wurden von den preußischen Mili
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ärmufifern tjeroorragenb taletitirte funge Seilte

jtt itjrer Sïuêbilbung auf bie Ijiefige §odjfdjute für
Bcufif fommanbirt unb jroar oon febem preufeifdjen

Hrmeeforpê auf 2 S^"' ©iefe „eftimmung ift
nun audj auf bie nidjt preufeifdjen Slrmeeforpë
juêgebetjnt roorben unb liefern bie Äommanbirten
oie ©rpeftanten für bie _cufifmeifter beê Jjeereê.

Sy.

Mllflemeine ©runbftfye beg 3nfatttericßefed)t_

(©djlufj.)

SD e f enf io e.

56) SDie geuerlinie beê Serttjeibigerë fotl fdjon
oon Slnfang an fetjr ftarf gemadjt roerben.

57) Unterftüfeungen follen fo natje ale möglidj

in ber geuerlinie aufgefteüt roerben.

58) SBeil ber moralifdje $alt ber Struppen burdj
sie fortgefefeten Rücfjüge fetjr leidjt erfdjüttert roirb,
[o ift eine abfdjnittêroeife Serujeibigung nictjt ju
:mpfetjlen.

59) SDie Stellung jur Serujeibigung foü fo be=

[djaffen fein, bafj fte eine ftarfe Sefefeung erlaubt
unb mit einem freien Sdjufefetb auf grofee SDiftanj

oereinigt tft.
60) SDie Stellung foü berart geroäljlt toerben,

Dafe ber geinb gejroungen tft, fte in ber gront
mjugreifen.

61) ©è muffen jum Sdjufee ber glanfen (roenn
Diefe ber Slnleljnung entbeljren) ftarfe glügel=©dje=
Ione aufgefteüt roerben.

62) (Sin Serttjeibiger foü biejenigen Sänfte, bie

:ine günftige geuerroirfung geroätjren unb bie ber

Angreifer muttjmafelidj ale Slngtiffêpunfte roâtjten

roirb, befonberê ftarf befefeen.

63) SDie geuerroirfung mufe oor ber eigenen

Decfung ben Sorjug oerbienen.

64) 2j8o man ben Singreifer unter günftigen
ßertjättniffen befdjiefeen fann, läfjt man itjn auf
natje SDiftanjen tjeranfommen unb empfängt • iljn
Dann mit Sdjnellfeuer.

65) SBo fidj ber Singreifer in ooüer ©efedjte«

Eiereitfdjaft befinbet, unb roo er fctjon Äenntnife oon
unferer Slnroefentjeit tjat, roirb man bie SDecfung

Daju benüfeen, benfelben fctjon oon Sffieitetn ju be«

fdjiefeen.

66) Riemalê aber foü ber Singreifer auf SDiftan»

sen befdjoffen toerben, auf roeldje matt nidjt fidjer
ift ju treffen.

67) Ridjtë madjt ben Singreifer fecfer, ale roenn

:r oon Sffieitetn befdjoffen toirb, oljne Serlufte ju
erleiben.

68) Heber 600 „ceter ©ntfemung fann ber Ser«

ttjeibiger nidjt burdj einjelne Sdjüffe, fonbern nur
jurdj einjelne Saloen, oon günftigen Sunîten auë,

jegen gröfeere ^iele (Äolonnen, Satterien u. f. ro.)
»irfen.

69) ©rft roenn man ber SBirfung geroife tft, foü
nan bie Sebtjaftigfeit beê geuerê fteigern.

70) Sffienn ber Singreifer auf rotrffame Sdjufj--
»eite (250-300 „ceter) tjerangefommen tft, foü

berfelbe bei jeber Slöfee, bie er fidj giebt, mit
Sdjneüfeuer überfdjüttet roerben.

71) Stuf eine ©ntfemung oon 300-250 Weter
roirb bie Referoe jur Serttjeibigung ber oom geinbe
geroätjlten Slngriffêpunfte ober ju Offenfioftöfeen

gegen bie gtanfen tjerangejogen.
72) ©in überrafdjenbee gütjren oon einem

Offenfioftofe ift immer am roirffamften.
73) SDie ridjtige SBaffi bti „contente- für bie

Dffenfioftöfee ift feljr toidjtig.
74) (Sin unbebadjteê .Sijerauepraüen auë einer

Steüung mufe uermieben roerben unb ift gefätjrtidj.
75) (Sin Offenfioftofe gegen bie glanfen beê

©egnerê, roenn berfelbe bei bem Stnlauf bebeutenbe

Serlufte erlitten tjat, ift immer gerechtfertigt unb
meift oon ©rfolg begleitet.

76) SBenn ber Singreifer auf bte ©ntfemung,
roo er feine entfdjeibenbe Stttaque beginnen roiü,
batjer 300—250 _?eter, tjerangefommen ift, foü ber
Serttjeibiger erroägen, ob er biefe Stttaque nod)

auêljalten fann, ober ob er einen georbueten Rücf«

jug, oljne bafe biefer in eine roilbe gludjt auêarte,
antreten fönne.

77) Sertjarrt ber Serttjeibiger in feiner Steüung
unb fütjrt einen Offenfioftofe in bie gtanfen beê

Stngreiferê unb empfängt itjn audj in ber gront
mit einem lebtjaften Sdjneüfeuer, fo roirb ber

Äampf tjödjft toafjrfdjetnlidj mit ber Semidjtung
ber Sfiattti, roeldje roetdjt, enben.

78) ©ntfdjliefet ftdj ber Serttjeibiger bei Reiten

ju einem geregelten Rücfjüge, fo fann eê iljm mit
£ülfe oon Serftärfungen gelingen, roenn ber Sltt=

greifer bie angefütjrten, nadj einer Stttaque ju be»

obadjtenben Regeln oerfäumt, bie oerlaffene Soft«
tion roieber ju geroittnen.

Serfolgungê« unb Rücfjüge «©efedjt.

79) SDer Rücfjug auê einer Softtion tu eine

anbere ift äufeerft gefätjrlidj.
80) SDer grofeen „ efenfiofraft ber Ijeutigen SBaffe,

mit roeldjer man einen Serfolger in refpeftabler
©ntfemung oon ftd) balten fann, ift inbefe gebülj«
renb Redjnung ju tragen.

81) Obfdjon bei einer Stttaque bie Äräfte betber

Sarteten äufeerft in Slnfprud) genommen roerben,

foü bie Serfolgung bodj fortgefefet roerben; ber

Sieger foü ftd) nictjt jttfrteben geben, ben geinb

jum Sffieidjen gebradjt ju Ijaben.

82) SDie Slufgabe beë Singreifere tft erft bann
ooüfommen gelöet, roenn audj bie Serfolgung beê

geinbeê nadj ben ju beadjtenben Regeln auêgefutjrt
roirb.

83) SDer ftdj ^umcfjtetjenbe mufe bei einer un=

oorftdjtigen Serfolgung beê geinbeê im günftigen
„coutente felbft jur Offenfioe übergetjen.

84) ©in igauptaugenmerf einer ftdj jurücfjietjen*
ben Slbttjeilung ift immer auf bie mögltdjfte 33e=

nüfeung beê Sterrarne ju legen.

85) Seim Rücfjüge empfangen bie Stiratüeurfet«
ten ben anrücfenben ©egner mit lebtjaftem geuer
unb jietjen ftdj, roenn nottjroenbig, biê in bte Sinie
ber oorljer plajirten Unterftüfeungen jurücf.

- 271 -
ärmusikern hervorragend talentirte junge Leute

!,u ihrer Ausbildung auf die hiesige Hochschule für
Musik kommandirt und zwar von jedem preußischen

Armeekorps auf 2 Jahre, Diese Bestimmung ist

nun auch auf die nicht preußischen Armeekorps
msgedehnt worden und liefern die Kommandirten
oie Erpektanten für die Musikmeister des Heeres.

S?-

Allgemeine Grundsätze des Jnsanteriegefechts.

(Schluß.)

Defensive.
56) Die Feuerlinie des Bertheidigers soll schon

aon Anfang an sehr stark gemacht werden.

57) Unterstützungen sollen so nahe als möglich

in der Feuerlinie aufgestellt werden.

58) Weil der moralische Halt der Truppen durch
sie fortgesetzten Rückzüge sehr leicht erschüttert wird,
so ist eine abschnittsweise Vertheidigung nicht zu

:mpfehlen.
59) Die Stellung zur Vertheidigung soll so

beschaffen sein, daß sie eine starke Besetzung erlaubt
und mit einem freien Schußfeld auf große Distanz
oereinigt ist.

60) Die Stellung soll derart gewählt werden,
saß der Feind gezwungen ist, sie in der Front
zuzugreifen.

61) Es müssen zum Schutze der Flanken (wenn
oiese der Anlehnung entbehren) starke Flügel-Echelons

aufgestellt werden.

62) Ein Vertheidiger soll diejenigen Punkte, die

:ine günstige Feuerwirkung gewähren und die der

Angreifer muthmaßlich als Angriffspunkte wühlen
wird, besonders stark besetzen.

63) Die Feuerwirkung muß vor der eigenen

Deckung den Vorzug verdienen.

64) Wo man den Angreifer unter günstigen
Verhältnissen beschießen kann, läßt man ihn auf
nahe Distanzen herankommen und empfängt-ihn
sann mit Schnellfeuer.

65) Wo sich der Angreifer in voller
Gefechtsbereitschaft befindet, nnd wo er fchon Kenntniß von
unserer Anwesenheit hat, wird man die Deckung

oazu benutzen, denselben schon von Weitem zu
beschießen.

66) Niemals aber soll der Angreifer auf Distan»

zen beschossen werden, auf welche man nicht sicher

ist zu treffen.
67) Nichts macht den Angreifer kecker, als wenn

?r von Weitem beschossen mird, ohne Verluste zu
erleiden.

68) Ueber 600 Meter Entfernung kann der

Vertheidiger nicht durch einzelne Schüsse, sondern nur
surch einzelne Salven, von günstigen Punkten aus,

zegen größere Ziele (Kolonnen, Batterien u, s. w.)
Virken.

69) Erst wenn man der Wirkung gewiß ist, soll

man die Lebhaftigkeit des Feuers steigern.

70) Wenn der Angreifer auf wirksame Schuß-
Veite (250-300 Meter) herangekommen ist, soll

derselbe bei jeder Blöße, die er sich giebt, mit
Schnellfeuer überschüttet werden.

71) Auf eine Entfernung von 300 -250 Meter
wird die Reserve zur Vertheidigung der vom Feinde
gewählten Angriffspunkte oder zu Offensivstößen

gegen die Flanken herangezogen.

72) Ein überraschendes Führen von einem

Offensivstoß ist immer am wirksamsten.

73) Die richtige Wahl des Momentes für die

Offensivstöße ist sehr wichtig.
74) Ein unbedachtes Herausprallen aus einer

Stellung muß vermieden werden und ist gefährlich.
75) Ein Offensiostoß gegen die Flanken des

Gegners, wenn derselbe bei dem Anlauf bedeutende

Verluste erlitten hat, ist immer gerechtfertigt und
meist von Erfolg begleitet.

76) Wenn der Angreifer auf die Entfernung,
wo er seine entscheidende Attaqne beginnen will,
daher 300—250 Meter, herangekommen ist, soll der
Vertheidiger erwägen, ob er diese Attaque noch

aushalten kann, oder ob er einen geordneten Rückzug,

ohne daß dieser in eine wilde Flucht ausarte,
antreten könne.

77) Verharrt der Vertheidiger in seiner Stellung
und führt einen Offensivstoß in die Flanken des

Angreifers und empfängt ihn auch in der Front
mit einem lebhaften Schnellfeuer, so wird der

Kampf höchst wahrscheinlich mit der Vernichtung
der Partei, welche weicht, enden.

78) Entschließt stch der Vertheidiger bei Zeiten
zu einem geregelten Rückzüge, so kann es ihm mit
Hülfe von Verstärkungen gelingen, wenn der
Angreifer die angeführten, nach einer Attaque zu
beobachtenden Regeln versäumt, die verlassene Position

wieder zu gewinnen.

Verfolg ungs- und Rückzugs-Gefecht.

79) Der Rückzug aus einer Position in eine

andere ist äußerst gefährlich.
80) Der großen Defensivkraft der heutigen Waffe,

mit welcher man einen Verfolger in respektabler

Entfernung von sich halten kann, ist indeß gebührend

Rechnung zu tragen.
81) Obschon bei einer Attaque die Kräfte beider

Parteien äußerst in Anspruch genommen werden,

soll die Verfolgung doch fortgesetzt werden; der

Sieger foll stch nicht zufrieden geben, den Feind
zum Weichen gebracht zu haben.

82> Die Aufgabe des Angreifers ist erst dann
vollkommen gelöst, wenn auch die Verfolgung des

Feindes nach den zu beachtenden Regeln ausgeführt
wird.

83) Der stch Zurückziehende muß bei einer

unvorsichtigen Verfolgung des Feindes im günstigen
Momente selbst zur Offensive übergehen.

84) Ein Hauptaugenmerk einer stch zurückziehenden

Abtheilung ist immer auf die möglichste

Benützung des Terrains zu legen.

85) Beim Rückzüge empfangen die Tirailleurket«
ten den anrückenden Gegner mit lebhaftem Feuer
und ziehen stch, wenn nothwendig, bis in die Linie
der vorher plazirten Unterstützungen zurück.
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